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Dei sruppendynamıiıschen [ nterpref_ationen Kann un sollte Übertra_gung angewandt wer-
den {)arüber hinaus tınde ICH, daß Übertragungsgefühle, s<owoh! 1n der indıyıduellen qls
auch In der Gruppentherapie, als Beispiel dıenen können F he grpße Bandbreite VOT (je-
füßfen, qqhe zwıschen Männernn möglıch Sind.

Er zentrale (jedanke diıeser praktıschen Konsequenzen hesteht dann, daß ıch versuche,
1WAS VON der konstruktivıstischen Art, Fragen ber (Homo)sexualıtät tellen, aufzugrei-
fen, hne dabe1 den Kontakt mıiıt der Weise £ verherTen, wIe me1ne Khenten und ıch selbst
che Realität_-sehen und interpretieren.

SCHLUSSFOLGERUNG
I1 m schließen, möchte 1iC. eınen weıteren Punkt betonen. Der Konstruktivismus hat UuNns
die oroßen Auswirkungen bewußt gemacht, cdie der iskurs ber Sexualı:tät aut. unsere Per-
sönlichkeit un Qaut dıie HRBRSSCTGT. Klıenten hatte Deshalb ist sehr wichtig, d dıe Homose-
xuellen selbst sıch mehr und mehr gegenwärtigen Diskurs ber Homosexualıtät betejli-
SCH Wenn jedoch dıe Heterosexuellen tatsächlıch fortfahren,; Fragen ber ihre. eigene SE-
xualıtät umgehen, dann‘ kann der Konstruktivismus leicht einem Bumerang werden,
der sıch UNS wendet Di1ie Erstie und wichtigste Bedränegen1s, dıe Männer Sspüren, WEDNN
S1E das v erlangen haben, sexuelle und ıntıme Beziehungen mıt anderen Männern einzuschen,
kommt AaHuSs der beinahe unıversalen Norm der Heterosexuahität und nıcht VOo Konstrukt
der Homosexhualj;tät seIbst
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Aarbeıle: als { herap@
Schwule spezialisiert.

ur L KOoordinator aun der Schorerstichling In Amsterdam. Hr Sich auf psychosoziale Hilfe LU eratung für
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WAS DIE KIRCHE AUS UNS GEMACHT?
der Suche ach Material für_ eine theologisché Arbeit

Mıt diesem provozierendéfi } 1ıte]l versuche ICcH e1in wesentlhiches schwules Problemthéma Aaus
einem unkonkreten Gefühls- und Gedankengewirr herauszufiltern und auf weıißes Papıerbringen: W as haben dıe katholisch-kirchlichen Verlautbarungen über Homosexualıtät und der
katholisch-kirchlichpraktische Umgang mıt Schwulen 1r Leben VON Schwulen bewirkt?
(GGanz sıcher ISE. dal dıe katholische Verurtejlung gelebter Homosexualıtäat In einer EeNOTMENSpannung steht jedem schwulen Versuch gelungener Lebensgestaltung. (janz sicher ist
auch, daß dıe kırchliche ‚„ITheorıe (zum Glück!) be1l nıcht wWwen]ı SC kiırchlichen
MlıtarbeiteriInnen den Umgang mıt Schwulen nıcht bestimmt.
Unreflektiert ber sınd konkrete Auswirkungen katholischer Theorie und DPraxıs im Leben
VOR schwulen Männern: Was bewirkt im Leben VO  Ka (Jottes schwulen Kındermn?
HıH+ SIE, Degleıtet SIC  > hebt S1e, verwundet s1e, traumatısıert 1E Welche Sanz konkretenFrfahrungen haben zu welchen Auswirkungen seführt? Keiıfe, Verwundung, Wut,Desinteresse, I raumata Mal Wıe SahzZ konkret hat sich e1n Wort oder eın Satz e1neskatholischen Papiers, einer Predigt der e1Nnes Wıtzes 10Ss chwule Fleisch geschrieben? Wieist CS, WENN derselbe Prıester sSe1inen Arm auftfallend lange deime Schultern lest der diche1in wenıg' später 1n einem De
Sünderdasein offenbart? ıchtgespräch erblaßt ansıeht ‚:und dır laut‘ Bıbel CN
In dıeser Arbeit geht M1r 1n ersier Kinıe darum, als 1Heol6e der Kırche un damıtder/dem kırchlich engagierten LeserIn die Auswirkungen ıhrer Lehre und iıhres Handelns1S Bewußtsein bringen. S1e muß ıhre Entscheidung nämhich verantworten, und dies mutdem Blıck auf die bewußtgewordenen Folgen ihrer Entscheidung. Mag dıe Kırche (werimmer TesS uch ist) Weitgfhin gelebte Homosexualität verurteijlen. Die einzel-nen Schwulen
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ber auf ihrem Weo der Lebenssestaltung nıcht mehr schweicen und e Kırche und uch
dıe Theologie ihre Verantwortung nolgen
[ Das atenal BÜ diese Untersuchuns erarbeıtete iıch 1447 AuUus Interviews mIıt Schwulen S A1e ırseNndwıe
(noch) Nit Kırche fn haben” Wenn V  — FEuch lı ebe LEeSEeEF. Interesse Interview
mıt INIT hat der eintach schrıiftlich SIN Pddi breıSNISSC SC11NC65S5 Lebens SC  GEN möchte (VWIC habe
ich Kırche erlebt: W as hat 1eSs bewirkt?"), ann IC darüber sehr erfreut. Natürlich wırd das

esamte MaterjalAn ODNYHY} verarbeıtet. elidet uch schrıiftlich bei der Münchener Redaktıon der
(sıehe Impressum) unfter dem Kennwort "Interview" Christian KAufl

USs
Biologie oder T heologie?
Norbert DOörr antwortel Mıchael Brinkschröder (V  ol WeST 2/95, 54-65)

FEirlaubt ILL, daß ich mich 7} ZWEI Punkten VON MıchaelBrinkschröders Stellungnahme ECTINCUL ZUu Wort melde.
/Ataı AUS Miıchael Brinkschröders Stellungnahme: „Weil Gdertr \Mensch CI ITE1ICS Wesen ısl <ann C» entscheıden, WIC w au{f (3OT-
(es erlösende Selbstoffenbaruneg reaglert.” In der erstien AÄuUSSaCE <ommit das otale [ gnorieren bıologischer, biosozialer und
psychologischer Tatsachen ZUum Ausdruck die (ür mıch Un erstehen menschlicher Entscheidungen und menschlichen an-
delins notwendig siınd! I1hese Tatsachen IMUsSSCHN auch kath ITheologen des Jahres 1995 anerkännt werden, eciin S sıch
mıt ott und den Menschen VO heute beschäftigen wollen. Unsere Freihent ist SCHT vıel kleinerT, als INan sıch das rüher { -
stellen konnte! Hs ist nıcht der Geist; der ırgendwelche kEkntscheidungen I {(ällen hätte! s 1ST.der Mensch AUSs deisch Un
und e{iwas Geist! Ks sınd die Gene, die NSCIC Hırnstrukturen und damıt UNsCI Denken weıitgehend bestiimmen, hınzu KOommen

Was Nan leichtfertiie„‚Erfahrungen während der Schwangerschaft un {(rühkındlıche Prägungen, dıe das:
„Entscheidungsfreiheit” NCNNL, grobem |Maße Sa IUnd damıt nıcht >  ZCHNU  Ja uch dieser Schriltwechsel ZC1gL
auch der eruf UNı VO en Dıingen berufliche Abhängigkeıuten schalfen {atsachen, die UNSCICIL..freıen Wıllen“ beernfilussen.
Ich stelle LLLT und Kuch die Frage, OD s dıie WeST überhaupft £ VEHR ıcht v 1ele der ı iıhr ätıgen beruflich und damıt {1-
nanzıell VO  — der kath. Kırche abhängıg WAaTiTeCN Und, WXVCT11I) S dennoch gähe, glauDe ich. daß 161 ihr veröffentlichten Bei-
Tage Sanz anders aussähen, als SE( das jetzt iun!
Zitat Mıchael Brinkschröder: DU merkst, I bın nach V (T csehr skeptisch £<  geSgCNÜber  S der Verknüpfiung Bıiologie nd
Sexunalıtät.“ Angesichts dieser Außerung verschlägts erstmal e Sprache, iıch wı1] trotz.dem versuchen, CIN1LEC DBEWEISC {ür
diese Verknüpfung brngen. Ich denke, der „Drutalste” und Arekteste Bewels ist CdeT Geschlechtshormone {ühren. S1C
haben dıe Massıvystie 1rKung auf KÖTpEer und Psyche, und das begınnt SCHhON ange CT der Geburt1! 361 dcr Zeugung, DEe]N der
Vereinigung VO männlıchem Spermıum und weıiblicher Kızelle entsicht als Begınn des NECUECN Menschen SC SO& INOOLeE,
und hberteıts 1Z ist festgelegt ob derT. Mensch spater männlıches Ooder weibliches IC  schlech 1aben WITC. IS ist richlıg,
daß Verlauf der Embryonalentwicklung die (seschlechtsorsane für beide Geschlechter oleich qnoeleo1 SINd 4 DET durch dIe
Irühe Anlage derT Keıi:mdrüsen wırd dıe weıltere niwıcklung der Urgane bereits JeLZL YO den ıhnen produzlernten (3e-
schlechtshormonen gesteuert! he o  5D  S  Anl enN,; rüsien uUuSW ebenso WI1IC das männlıche Oder weibliche Verhal-
ten Z diesem Zeitpunkt Vorprogrammıert sSınd! Sauerstoffmangel Oder Mangel al Nährstoffen R Traubenzucker können
die normale kntwıicklung beeinträchtı gen, SIC könnten auch ndırekt Homosexualılat verursachen.
ber iıch möchte damıt nıcht weiler auf die „Ursachenforschung‘ eingehen (habe NUT Tertiärlhiteratiur über as „ScChwuilc JCN ICS —

lesen) und bın dıesem un SanZ ,unnalurwissenschalftlich“: f ür wichltieg halte 1i dıie Gewißheit,. daß C(zolt mich S() OC WOLNN
hat, ıch bın. uUund datf ür brauche ch weder C naturwıssenschaftliche Odeor mechzinısche Begründung, nöch die -rl aubniıs
AUSs Rom!
1 he Scxualıtät des Menschen 1ST das biologischste anı Menschen überhaupt, 1SL der 61  kstie MD (wenn 1C mıch än LO z88i

Freud CMINNDETE). und V der Brunfi unterscheidet sıch ı1111 wesentlichen dadurch, daß diese (jahres)zeitlich begtenzl is{ nd
der menschliche Sexualtrıeh nıcht! Ich möÖöchte nıcht SEXISUISCH erscheıinen nd auch nıcht mıf M6 heterosexucllien | ırah-

prahlen” ber ist nıcht NUr der Uterus söndern CS Sınd der aml KÖTDET un dA1e ’syche der I388 cdie Cr Nal-
ıchen yihmus durch die Wırkung der verschiedenen Geschlechtshormone verändern (Gewichtsschwankungen durch “1N18-
SCTUNS VON /AsserT ı (Gewebe nd Auf- und Au VODN ] -ett), eränderungen nıcht LiUT der Hrust SsONdern auch des Temits und
nıcht 11UT des sexuellen Verhaltens (ım Sinne ON lustvoll. Oder -10S), SONdern auch: (des VCSaMmMlCcNH emoLLOonalen erhaltens!
Ich wl noch C1N anderes Beispiel bringen das WE} &J VOM \enschen 1sS1 Ara CTAIHIG16 ich miıch noch Aus der Schule

S1Nd /unächst männlıch achun fand C1IzZt WIECCT dtv as FALE Bıoloeie (P 425) Junge | 1676 dcs Rorstenw
3:ldune des 15 SerIments weıiblich Werden erwachsene \\ eibchen au{ S Secomeenie zurückseschnitien WOrden C 111-

nerhalb Sid Männchen die DEe1 WO1LETEM V aAchstum SpPaler wicdel unischlaven Denkti a darüber nach!
\ber WEn ich recht ÜDeETICLE IST ICI Hauptanlıcegcn loch das S SIN ACHATIA Dereils ocäußert al uch bewwaußt AA

mMmachen WL  { Schr S Chrıistentum 11}2 den etz1icn SO lahren |lerrscher nd S16 Serrel C103 erkonımen isi \USsS
F7E RKeliie10n d1ie6 d1e [1ofinung 41ıl HBeirceıung GT P nierdrüucklien WACcCH Han 1 S1 (LE S{aaisirnıe enude Kolie10n 1 Konkorudals-
KTGHen ICWOTÄCN.. “ IS Ttkenninıs sollie eiscntlich Vn eiden 1il AT IOMOSCX Ua lı (Uas ch sche)} ı11} das rvechte 1\ (3

OrdınaiensVsSiem. das rıchl: ge Verhälinıs innerhalb AT INneC. A1C hristen DCWELTCN SOHTEN.: rücken.
haf mich <1yalt 88818 ‘'Derwıinduneg OCKOSIECI mıch nl UEL: Denkweıse AUSCIHNANdETZUSCI/CNH (die O f sSchr (remd IS D 11}

inchr 3offe IC da  2 {A 1L  > w 211 achden ICh 385 CI \\ cS IS /n Ici/ien NO OLCICSCH ' c S!11CH
LchH dorl Au (den N_a f 1 31D 4 CIN UDC1 die protestanfıschen —— undamnıcntaiistien 1134 Cn u} Huch I1 (} an dis K S uch DU
vC11S AUS ANUACTOCN Schrilten kenne CHEeNSO Iremd LUn A allen umnchristlich Grkumımı! Ich VWOTGAC mMıich uuch 41 eschalLi0ocCh
PE  A  eSCh  }


